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Wahlinformation:

Im Rahmen der Herbstkonferenz findet jedes Jahr die 
Wahl von Vertreterinnen und Vertretern der VikarInnen 
sowie der unständigen PfarrerInnen für den Konvent 
des Pfarrseminars statt. Wahlberechtigt sind alle würt-
tembergischen Vikarinnen und Vikare und Pfarrerinnen 
und Pfarrer in den ersten Amtsjahren (ehemalige Be-
zeichnung: z.A.). Von den insgesamt fünf Sitzen, die wir 
im Konvent einnehmen, stehen in diesem Jahr zwei zur 
Wahl. Gewählt wird auf zwei Jahre. Die Kandidatinnen 
und Kandidaten werden sich am Mittwoch, den 22. Ok-
tober 2014, öffentlich vorstellen. Anschließend sind die 
Wahlurnen zur Wahl geöffnet. Alle Wahlberechtigten, 
die bei der Wahl nicht persönlich anwesend sein kön-
nen, haben die Möglichkeit zur Briefwahl. Bitte macht 
von Eurem Wahlrecht Gebrauch! Die Namen aller Kan-
didatinnen und Kandidaten und weitere Informationen 
zur Wahl findet ihr in den beiliegenden Unterlagen (vgl. 
auch a+b Nr. 19/2014).
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Anmeldeschluss:
Bitte meldet Euch bis spätestens Freitag, den 03. 
Oktober 2014 zur Herbstkonferenz an! 
Die Anmeldung erfolgt ausschließlich elektronisch 
über www.herbstkonferenz.info. Bitte gebt für die 
jeweiligen Workshop-Zeitfenster jeweils Eure 1. und 
2. Präferenz an. Bei Workshops mit begrenzter Zahl 
der Teilnehmenden entscheidet die Reihenfolge der 
Anmeldungen.
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informationen



wer 
hat 
hier 
das 
sagen?

Kirche in der Demokratie und 
Demokratie in der Kirche



Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen!

Die diesjährige Herbstkonferenz stellt sich der Frage: Wer 
hat etwas zu sagen – und wer hat das Sagen? Werden die, 
die etwas zu sagen haben, auch gehört? Und werden die, die 
nicht gehört werden, nicht gehört, weil keiner zuhört, oder 
weil sie nicht zu hören sind? Drei Fragestellungen stehen im 
Fokus: 

1.) Gegenwärtig erscheint uns manches unklar in der 
Frage, wie die Kirche in der Demokratie zu verorten ist. 
Denn es stehen sich nicht abstrakt „die Kirche“ und „der 
Staat“ gegenüber, sondern die EKD, die Landeskirchen und 
die Einzelgemeinden bewegen sich in einem Feld mit vielen 
Spielern: Neben staatlichen und suprastaatlichen Institutio-
nen werben Parteien, Bürgerinitiativen, Lobbyisten, NGOs, 
die Wirtschaft und die Medien um Einfluss und Aufmerk-
samkeit. Entsprechend ist von Demokratie im Netz die Rede 
und von Postdemokratie, von dem Ende der Demokratie und 
der Auflösung der Nationalstaaten. Und von verschiedenen 
Seiten ertönt der Ruf, die Kirche müsse auf alle Privilegien 
verzichten, sich entweltlichen und stärker vom Staat getrennt 
werden.

2.) Und wie ist es in der Kirche: Wie funktioniert die 
innerkirchliche Demokratie? Ist es gut, dass es in der Kirche 
ähnlich zugeht wie in einer westlichen Demokratie, oder soll-
ten andere Leitbilder prägend sein? Stimmt das überhaupt: 
Ist die Kirche eine Demokratie eigener Art? Oder ist die real 

existierende Kirchengemeinderatssitzung ebenso wie die 
tatsächliche Verfasstheit der Dienstgemeinschaft einer Lan-
deskirche nur eine kaum verschleierte Durchführung hierar-
chischer Machtausübung?

3.) Wenn die Kirche in der Demokratie eine konstruktive 
Rolle spielen will und wenn die Kirche selbst in gutem Sinne 
demokratisch sein will, dann muss sie in der Herzkammer ih-
res eigenen Handelns ein demokratisches Ethos einüben: im 
Gottesdienst. Aber wie kann ein Gottesdienst politisch sein, 
ohne Religion auf Moral zu reduzieren? Wie kann eine Pre-
digt politisch sein, ohne gesetzlich oder allzu einseitig zu wer-
den? Und wie kann deutlich werden, dass im Gottesdienst, in 
der Kirche und in der Demokratie letztlich Gott das Sagen hat 

– ohne dass die Verschiedenheiten und die Aktivitäten der 
Menschen dadurch gering geschätzt werden? 

Die Herbstkonferenz 2014  wagt sich in dieses Gemen-
ge. Am Montagnachmittag setzt sie sich vor allem mit der 
politischen Dimension des Gottesdienstes auseinander, am 
Dienstagvormittag mit der Kirche in der (Post)demokratie und 
am Dienstag- und Mittwochnachmittag mit der Demokratie in 
der Kirche im Horizont von Gottesdienst und Postdemokratie. 

In diesem Sinne viel Freude beim Lesen des Heftes & 
eine herzliche Einladung zur HK!

Euer Vorbereitungsteam

Britta Stegmaier, Julia Alius, Isabella Bigl, Stefanie Bauspiess, 
Tobias Weimer, Sascha Michalak, Christian Leidig, Christoph 
Karle, Martin Wendte



Prof. Dr. 
Thomas 
Schlag

Montag, 20.10.2014, 
14.30 Uhr

Jg. 1965, Studium der Evangelischen Theologie und Poli-
tikwissenschaften in Tübingen und München; Vikariat und 
Pfarrdienst in Württemberg, Studienleiter an der Akademie 
Bad Boll, seit 2005 Professor für Praktische Theologie an der 
Theologischen Fakultät der Universität Zürich und Leiter des 
dortigen Zentrums für Kirchenentwicklung (ZKE). Forschungs-
schwerpunkte u.a.: Kirche im Horizont Öffentlicher Theologie; 
die Politische Dimension von Gottesdienst und Religionspä-
dagogik; Kirchen- und Gemeindeentwicklung als Perspektiven 
aktueller Reformdebatten.

referenten



Dr.
Wolfgang 
Lieb

Dienstag, 21.10.2014, 
09.00 Uhr

Promovierter Jurist, 1987 – 1996 Regierungssprecher und 
Leiter des Landespresse-  und Informationsamtes NRW unter 
Ministerpräsident Johannes Rau, bis 2000 Staatssekretär im 
Wissenschaftsministerium NRW. Seither Publizist und Mit-
herausgeber des Internetportals www.nachdenkseiten.de; 	
er erhielt 2009 den Alternativen Medienpreis. 

Frank 
Richter
Mittwoch, 22.10.2014, 
16.15 Uhr

Nach seinem Abitur 1978 in 
Großenhain war Frank Richter 
von 1979 bis 1981 Bausoldat der 
NVA in Stralsund, studierte in Er-

furt und Neuzelle Theologie und wurde 1987 zum katholischen 
Priester geweiht. Am 8. Oktober 1989 nahm Frank Richter an 
der Demonstration auf der Prager Straße in Dresden teil. Aus 
der Menge der von der Volkspolizei eingekesselten Demon-
stranten heraus gelang es Richter gemeinsam mit Kaplan 
Andreas Leuschner, in Verhandlungen mit den Polizisten 
einzutreten. Richter und Leuschner bildeten die aus Demon-
stranten bestehende Gruppe der 20, die als erste oppositio-
nelle Gruppe offiziell als Gesprächspartner der Staatsmacht, 
in Dresden in Person des Oberbürgermeisters Wolfgang 
Berghofer, akzeptiert wurde. Bis zu den ersten freien Wahlen 
im März 1990 blieb Richter einer der wichtigsten Exponenten 
der Bürgerbewegung in Dresden.				  
Im Jahr 2005 ließ er sich laisieren, um zu heiraten. Er wech-
selte zur Altkatholischen Kirche, für die er von 2006 bis 2007 
als Pfarrer in Offenbach tätig war. Anschließend arbeitete er 
einige Zeit als Lehrer in Hessen. Seit Februar 2009 ist er Direk-
tor der Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung.

referenten



„Hört uns 
noch

 jemand 
zu?“

–  oder: Bei der HK sitzen Sie in der ersten Reihe –



Montag
abend: 
Podiums-
diskussion mit 
Frank Otfried July, 
Günther Beckstein, 
Bernd Riexinger 
und Pascal Kober

Am Montagabend wird ein ganz 
besonderes Highlight der HK 14 
stattfinden: Zu einem aktuellen 

Thema werden Gäste diskutieren, die 
jede Talkshow im Öffentlich-Rechtlichen 
Fernsehen bereichern würden. 

Das Thema lautet: „Hört uns noch 
jemand zu?“ Diskutiert werden Fragen 
wie diese: Mit welchen Inhalten und 
mit welchen Formaten gelingt es den 
Kirchen, sich in den Öffentlichkeiten von 
Politik und Medien Gehör zu verschaf-
fen? Welche Inhalte müssten die Kirchen 
stärker forcieren, um ihrem Auftrag 
gerecht zu werden? Welche Hindernisse 
stellen sich dem im politischen Alltag 
in den Weg? Oder sind die Kirchen in 
Deutschland viel zu privilegiert und 
müssten durch radikalen Verzicht auf 

staatliche Unterstützung neue Glaub-
würdigkeit gewinnen, um dadurch neues 
Gehör zu erlangen?

Unter Rückgriff auf aktuelle Themen 
werden diese grundsätzlichen Fragen 
von einer hochkarätigen Experten-
runde diskutiert: Der Landesbischof 
Dr. Frank Otfried July trifft auf den 
oftmals kirchenkritischen Parteichef 
der Partei DIE LINKEN, Bernd Riexinger. 
Beide sprechen mit zwei hochrangigen 
Politikern, die ihr Handeln von ihren 
christlichen Überzeugungen prägen 
ließen: dem bayrischen Ministerpräsi-
denten a.D. und ehemaligen Vizepräses 
der Synode der EKD, Günther Beckstein, 
CSU, und dem ehemaligen Mitglied des 
Bundestages Pfarrer Pascal Kober, FDP, 
der gegenwärtig als Militärseelsorger 
tätig ist. 

Lasst Euch die Debatte dieser „Fantasti-
schen Vier“ nicht entgehen – setzt Euch 
in die erste Reihe bei einer Podiums-
diskussion, die vom Inhalt und von den 
Diskutanten her allein schon die Teilnah-
me an der HK 14 rechtfertigt!   



Theorie und Praxis 
politischer 

Aktivität 
Das Spannungsfeld von Kirche und 

Demokratie ist so vielgestaltig, 
dass wir ihm durch Workshop-

leiter mit faszinierenden, ganz unter-
schiedlichen Biographien und Heran-
gehensweisen zu entsprechen suchen. 
Einige Workshopleiter erschließen sich 
ihr Thema vor allem vor dem Hinter-
grund ihrer theoretischen Einsichten 

– etwa Prof. Wolfgang Oswald, der seine 
Forschungen zu Staatsformen im Alten 

Israel in den Workshop Nr. 9 einfließen 
lässt. Andere Workshopleiter hingegen 
geben Einblick in ihre eigene politische 
Praxis und stellen diese zur Diskussion: 
so etwa Pfarrer Friedrich Gehring, der 
hochaktives Mitglied der Gruppe www.
s21-christen-sagen-nein.org ist, wel-
che sich gegen den Bau des Bahnhofs 
Stuttgart 21 wendet. Wiederum andere 
Workshopleiter bringen ihre Erfahrun-
gen aus der weltweiten Kirche ein und 
erweitern dadurch unseren manchmal 
provinziellen Württembergischen Blick 
auf die Welt: so unsere VikarskollegIn-
nen Sandra Mikutsin (Workshop Nr. 23), 
Steffen Schmid (Workshop Nr. 12) und 
Björn Görder (Workshop Nr. 22).  



Theorie und Praxis 
politischer 

Aktivität 
Ebenso gibt es unterschiedliche inhalt-
liche Schwerpunktsetzungen inner-
halb der Workshops: Während viele 
Workshops lebendige Diskussionen 
inszenieren, werden eine Reihe von 
Workshops auch Rollenspiele oder 
andere praktischere Tätigkeiten inte-
grieren. Daher gibt es auf dieser Herbst-
konferenz Workshops in verschiedenen 
Formaten: Am Montagnachmittag und 
Dienstagvormittag finden die „kurzen“ 

Workshops von 80 bzw. 90 Minuten 
statt. Am Dienstagnachmittag haben wir 
neben einigen kurzen Workshops Zeit 
für „lange“ Workshops von 180 bis 210 
Minuten eingeräumt. In ihnen können 
neben Einführungen und Diskussionen 
auch Rollenspiele in Szene gesetzt wer-
den: Wie genau agiere ich denn nun im 
Konfliktfall im Kirchengemeinderat?

Ein besonderes Format stellt der Work-
shop Nr. 26 am Mittwochnachmittag dar. 
Denn bei ihm können alle Teilnehmen-

den der Herbstkonferenz per Computer 
mit- und gegeneinander in bestimmten 
Szenarien die Frage durchspielen, wer 
hier gerade das Sagen hat – viel Spaß 
dabei!

Bitte berücksichtigt die verschiedenen 
Zeiten bei Eurer Auswahl und gebt bei 
Eurer Anmeldung (nur elektronisch: 
www.herbstkonferenz.info; näheres 
siehe S. 28) Eure Präferenzen an!



Nr. 1	 Aufmerksam predigen in 
politischer Perspektive: 
Thesen – Erprobungen – 
Konsequenzen

Predigt als öffentliche Rede steht vor der 
besonderen Herausforderung, nicht nur in 
rhetorischem, sondern auch in inhaltlichem 
Sinn Aufmerksamkeit zu gewinnen. Diese 
homiletische Grundaufgabe spitzt sich zu, 
wenn die predigende Person beansprucht, 
mit politischer Relevanz zu verkündigen. 
Was kann in diesem Fall Zielsetzung und 
konkreter Anspruch sein, welche Beispiele 
aus dem  politischen Leben lassen sich sinn-
vollerweise heranziehen und worauf ist hier 
in besonderer Weise zu achten – schließ-
lich: wie lässt sich dies sachgemäß in einer 
Predigtvorbereitung berücksichtigen und in 
die Predigt selbst übertragen? Anhand der 
Arbeit an einer anstehenden Predigtperiko-
pe (und damit zugleich zielorientiert auf die 
anstehende Praxis hin) sollen Thesen zur 
Frage „aufmerksamen Predigens“ praktisch 
erprobt werden. Abschließend sollen die 

Erprobungserfahrungen wiederum homile-
tisch auf ihre weiterreichenden möglichen 
Konsequenzen hin reflektiert werden.

Leitung: Thomas Schlag, Jg. 1965, Pfarrer, 
Theologe und Politikwissenschaftler, Prof. für 
Praktische Theologie an der Theologischen 
Fakultät der Universität Zürich und Leiter des 
dortigen Zentrums für Kirchenentwicklung 
(ZKE). 
Zahl der Teilnehmenden: 15

NR. 2 	 „Wer anderen ein 
schlechtes Gewissen 
aufnötigen kann, hat es 
mit dem seinen in der Regel 
leichter, weil er sich zum 
Gewissen der anderen macht“ 

(Josef Kopperschmidt) 

Chancen und Grenzen der sog. 
Politischen Predigt 

Die Predigt ist eine religiöse Rede. Ihr 

#politik und gottesdienst/politische predigt



#politik und gottesdienst/politische predigt
Gegenstandsbereich ist das Religiöse. Das 
Religiöse aber hat immer auch die Seite des 
sittlichen Handelns. In diesem Workshop 
soll es darum gehen, ob und wenn ja wie 
die Predigt Fragen des sittlichen Handelns 
als religiöse Fragen thematisieren kann und 
soll? Wie lässt sich eine politische Funktion 
der Predigt begründen, jenseits kontigenter 
theologischer Geschmackspräferenzen? Gibt 
es Grenzen des Politischen auf der Kanzel? 
Eine fundamentalhomiletische Auseinan-
dersetzung mit dieser Frage ist v.a. auch 
deshalb nötig, da politische Äußerungen in 
der Predigt von den Gottesdienstbesuchern 
deutlich kritisch-distanziert bewertet werden. 
Daher ist auch die Frage zu diskutieren, wie 
die Predigtabsicht zwischen individueller 
Lebensdeutung und öffentlich-kirchlicher 
Rede zu bestimmen ist.
Einleitend werden Thesen vorgetragen, die 
dann – hoffentlich kontrovers – diskutiert 
werden.

Leitung: PD Dr. Ruth Conrad. Pfarrerin der 
Württemb. Landeskirche, Privatdozentin 
für Praktische Theologie, Forschungs- und 

Studieninspektorin am Forum Scientiarum 
der Universität Tübingen/Studienleiterin am 
Karl-Heim-Haus. 
Zahl der Teilnehmenden: 20 

Nr. 3	 Politische Predigt – 
Politische Gottesdienste

In der Verbindung von Bibeltext und Zeitge-
schehen drängt es sich immer wieder auf, 
politisch, gesellschaftskritisch zu predigen.
Wie kann dies geschehen: prophetisch, 
parteiisch ohne parteipolitisch zu reden, mit 
Gewinn für die HörerInnen?
Wie stellen wir uns der biblischen Heraus
forderung, nicht zwei Herren zu dienen?
Was sollen Aussagen zu politischen Fragen 
bewirken?
Was fängt meinE HörerIn damit an? Klärung, 
Vergewisserung, Solidarität, Änderung von 
Einstellung und Haltung?
Ausgehend von Predigtbeispielen wollen wir 
die genannten Fragen erörtern.

Leitung: Pfarrer Romeo Edel war 7 Jahre 
Studierendenpfarrer in Tübingen, 13 Jahre 
Gemeindepfarrer in Esslingen und ist seit 
Dezember 2013 Sozial- und Wirtschaftspfar-
rer im Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt 
in der Prälatur Stuttgart.
Zahl der Teilnehmenden: 20

nr. 4	 Die ‚Friedliche 
Revolution‘ auf der Kanzel. 
Politischer Gehalt und theologische 
Geschichtsdeutung in evangelischen 
Predigten und Andachten während 
der deutschen Vereinigung 1989/90.

Im Rahmen meiner Dissertation sammle und 
untersuche ich insgesamt 336 Sonntagspre-
digten und Predigten und Gebete anlässlich 
der Gebets- und Fürbittandachten aus der 
ehemaligen Evangelisch-Lutherischen 
Landeskirche Mecklenburg und der ehema-
ligen Pommerschen Evangelischen Kirche 
während der friedlichen Revolution 1989/90. 
Es wird versucht, die mannigfachen Bezie-



politik und gottesdienst #politische predigt
hungen zwischen DDR-Staat, Kirche und 
Predigt exemplarisch aufzuzeigen. Für keine 
der beiden Landeskirchen gibt es bisher um-
fassende Predigtpublikationen von 1989/90. 
Ziel ist es zu zeigen, welche Rolle die evan-
gelische Kirche während der friedlichen 
Revolution 1989/90 einnahm. Inwiefern kön-
nen kirchenpolitisch bedingte Unterschiede 
zwischen den Landeskirchen festgestellt 
werden? Wie wurden politische Ereignisse 
theologisch gedeutet? Was wurde an politi-
schen Inhalten gepredigt, welche politischen 
Schlussfolgerungen gezogen? In welchem 
Verhältnis standen Alltagsbezüge und bib-
lisches Wort in der Verkündigung? Und wie 
wurden die rasanten Ereignisse retrospektiv 
beurteilt und dem eigenen Glauben inhäriert?

Leitung: Tia Pelz: Ich bin in Rostock geboren 
und aufgewachsen, habe in Neuendettelsau, 
München, Cluj-Napoca und Thessaloniki 
studiert und promoviere seit Mai 2013 in 
Kirchengeschichte bei Prof. Harry Oelke an 
der LMU München.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung

Nr. 5	 Kirche in der Radio-
Öffentlichkeit –  Wie politisch 
darf’s denn sein?

Darf die Kirche sich öffentlich äußern? Noch 
dazu politisch? Im säkularen Rundfunk? Zu 
säkularen Hörern? Wie könnte das gehen? 
Und wie ist es zu begründen?
Rundfunkpfarrerin Lucie Panzer zeigt an 
Beispielen aus der Rundfunkarbeit, wie es 
dort geschieht – nicht immer, aber öfter.
Im Gespräch kann das hinterfragt und für 
andere Felder der öffentlichen Verkündigung 
fruchtbar gemacht werden.

Leitung: Lucie Panzer. geb 1955; Studium in 
Bethel, Göttingen und Tübingen; 2012 Promo-
tion zum Thema: „Verkündigung im Rund-
funk“; Pfarrerin; 4 erwachsene Kinder; seit 
1995 Rundfunkbeauftragte der Landeskirche, 
verantwortlich für die kirchlichen Beiträge in 
SWR 1 und SWR 4 und SWR DASDING.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung

Nr. 6	 Kirchenasyl – 
„Dienst am Rechtsstaat“?!

„Kirchenasyl ist kein Bruch geltender Gesetze, 
sondern ein Dienst am Rechtsstaat.“ So hat 
es Wolfgang Huber formuliert. Für manche 
Menschen ist es einer der wenigen Gründe, 
in der Kirche zu bleiben, dass sie Flücht-
lingen Asyl gewährt. Gemeinden stehen vor 
einer großen Herausforderung, wenn sie 
jemanden in ihren Räumen aufnehmen, dem 
die Abschiebung droht. 
Das Verhältnis von Kirche und Staat und das 
kirchliche Verhalten gegenüber staatlichem 
Entscheiden und Tun kommen in der Flücht-
lingsarbeit immer wieder auf den Prüfstand. 
Zugespitzt stellt sich die Frage danach beim 
Thema Kirchenasyl. Dass ein demokratischer 
Staat Gesetze durchsetzt, die für Einzelne 
Gefahr für Leib und Leben bedeuten, fordert 
Christinnen und Christen zum Widerspruch 
und zum Handeln auf. 
Im Workshop soll es um theologische, 
rechtliche und praktische Fragen zum Thema 
Kirchenasyl gehen.



politik und gottesdienst #politische predigt
Leitung: Katrin Sältzer ist Asylpfarrerin in 
Reutlingen. Zu ihren Aufgaben gehören die 
Begleitung von Flüchtlingen und die Unter-
stützung von Ehrenamtlichen in der Flücht-
lingsarbeit.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung

Nr. 7	 Wie predigen wir zu 
Stuttgart 21 so, dass die 
Botschaft Jesu wieder gehört 
wird? 

Ausgehend von den Fragen der Teilnehmen-
den soll eruiert werden, wie das Projekt 
Stuttgart 21 im Licht der Botschaft Jesu zu 
beurteilen ist. An ausgewählten Beispielen 
wird Gelegenheit zur Diskussion gegeben, 
wie zu den Problemen von Stuttgart 21 Prob-
lemlösungen aus der Tradition von Jesus zu 
finden sind. Sofern Interesse besteht, kann 
zugleich ergründet werden, warum sich 
unsere Kirchenleitung dem Projekt Stuttgart 
21 gegenüber weitestgehend bedeckt hält. 

Leitung: Friedrich Gehring. Pfarrer i. R., im 

aktiven Dienst Gemeindepfarrer und Pfarrer 
für RU an beruflichen Schulen, Mitglied der 
Initiative www.s21-christen-sagen-nein.org
Zahl der Teilnehmenden: 30

Nr. 8	 Was bedeutet die 
Postdemokratie für die Kirche?

Eine Kirche, die sich nach ihrer politischen 
Rolle fragt, muss sich um ein realistisches 
Bild jenes demokratischen Gemeinwesens 
bemühen, in dem sie wirken will. Der Begriff 
der Postdemokratie ist als ein Vorschlag 
zur Beschreibung der Gegenwart in den 
vergangenen Jahren breit diskutiert worden. 
Er soll Formen demokratischen Regierens 
bezeichnen, die einerseits nicht einfach 
undemokratisch sind, andererseits der ur-
sprünglichen Idee einer Selbstregierung der 
Bürger zuwiderlaufen. Wann genau wird aus 
einer Demokratie eine Postdemokratie? Der 
Workshop diskutiert Definitionsvorschläge 
an konkreten Beispielen und stellt Thesen 
zur Debatte, wie sich die Kirche in unserer 
Postdemokratie verhalten soll.

Leitung: Dr. Felix Heidenreich studierte Philo-
sophie, Politikwissenschaften und Geschich-
te in Heidelberg, Paris und Berlin. Er forscht 
zur Politischen Theorie der Gegenwart, zur 
Kulturphilosophie und zur Wirtschaftsethik. 
Zu seinen Publikationen gehören unter ande-
rem eine Monographie über Hans Blumen-
berg sowie ein mit Gary S. Schaal verfasstes 
Lehrbuch zu den Politischen Theorien der 
Moderne.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung



Nr. 9	 Die Wurzeln der 
Demokratie im Alten Testament

Einem verbreiteten Vorurteil nach liegen die 
Wurzeln der modernen Demokratie in Grie-
chenland, während die Bibel, wenn sie denn 
überhaupt politische Konzeptionen enthält, 
die Theokratie befürwortet. Nichts könnte 
unsachgemäßer sein. Im Pentateuch geht 
es überwiegend um Gesetzgebung, wobei 
die Gesetze dem Volk Israel keineswegs auf-
gezwungen werden, vielmehr kommt es zur 
Beschlussfassung des Volkes. Die Gesetze 
des AT sind eigentlich Verfassungen, denn 
sie regeln Ämter und Strukturen eines Ge-
meinwesens. Und es waren Texte aus dem 
AT, an die die Staatstheoretiker der frühen 
Neuzeit anknüpften, und nicht Texte aus der 
griechischen Antike. Im Workshop werden 
einschlägige Texte aus dem AT gelesen und 
diskutiert.
Literatur: W. Oswald: Staatstheorie im Alten Israel, 
Stuttgart 2009; ders.: Die Verfassungsdebatten bei 
Herodot (3,80–82) und im Samuelbuch des Alten 
Testaments (1. Sam 8), Historia 62 (2013), 129–154; 
ders: Art. Staat, wibilex.de; Eric Nelson: The 
Hebrew Republic, Cambrigde 2010.

Leitung: Pfarrer Prof. Dr. Wolfgang Oswald. 
Seit 1992 Pfarrer der Württembergischen 
Landeskirche; 1998 Promotion „Israel am 
Gottesberg“; 2006 Habilitation „Nathan der 
Prophet“; seit 2010 apl. Professor für Altes 
Testament an der Evangelisch-theologischen 
Fakultät der Universität Tübingen.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung

Nr. 10 Wer bestimmt? 
Gemeindestrukturen im Neuen 
TEstament

Wer hat das Sagen? Diese Frage stellen 
sich schon die ersten christlichen Gemein-
den. Denn sie sehen sich unterschiedlichen 
Machtansprüchen ausgesetzt. Sie stehen 
unter römischer Herrschaft, gleichzeitig 
bekennen sie Jesus Christus als ihren Kyrios. 
Es ist nicht nur ungeklärt, wie mit diesen 
unterschiedlichen Machtansprüchen umzu-
gehen ist, sondern auch, wie sich allgemein 
die Meinungs- und Entscheidungsfindung 
innerhalb der Gemeinde vollziehen soll.
Wie kann der Herrschaftsanspruch Christi 
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innerhalb der Gemeinden umgesetzt wer-
den? Welche Organisationsmodelle bieten 
sich an? Welche Rolle spielt in diesem 
Zusammenhang das Amt? Herrschaft und 
Macht ausüben und über Andere bestim-
men – wer darf das eigentlich?
Wir wollen in dem Workshop Texte aus dem 
Neuen Testament untersuchen und Spuren 
dieser Überlegungen nachgehen.

Leitung: Pfarrer Jakob Spaeth. Kirchli-
ches Examen 2006, bis 2010 Assistent am 
Lehrstuhl für Neues Testament bei Profes-
sor Frey in München, 2010-2013 Vikariat 
in Stuttgart-Heumaden, seit März 2013 
Repetent am Evangelischen Stift mit dem 
Schwerpunkt Neues Testament.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung

Nr. 11	 Kirche und digitale 
Öffentlichkeiten

Durch die neuen Medien, vor allem die 
Technologien der Social Media, sind 
Kommunikations- und Partizipationsformen 

entstanden, die es bisher nicht gab. Fraglos 
haben sich im Internet über die neuen Kom-
munikationsformen neue (Teil-) Öffentlich-
keiten herausgebildet, die in enger Wech-
selwirkung mit anderen Öffentlichkeiten 
stehen. Gesamtgesellschaftlich relevante 
Themen werden verhandelt. Wo findet sich 
hier Religion? Wie agiert ‚Kirche‘ in diesem 

„Neuland“ (Angela Merkel)? In diesem 
Workshop werden wir uns Beispiele online 
ansehen und danach fragen, inwiefern der 
Medienwandel eine Herausforderung, aber 
auch eine Chance für eine Kirche darstellt, 
die öffentliche Kirche sein möchte. 
Teilnehmende bringen bitte, wenn möglich, 
einen Laptop mit.

Leitung: Dr. Kristin Merle ist Landeskirch-
liche Assistentin an der Ev.-Theol. Fakultät 
der Universität Tübingen (Praktische Theo-
logie) und arbeitet gegenwärtig u.a. zum 
Thema ‚Religion und Internet‘.
Zahl der Teilnehmenden: 20 

Nr. 12 Zwischen Advodacy und 
Lobbying – Die arbeit der EKD 
in Brüssel

Im Workshop wollen wir der Frage nachge-
hen, welche Rolle die Vertretung der EKD 
im Kontext der europäischen Institutionen 
in Brüssel spielt. An einigen Beispielen 
aus dem Bereich der Advocacy und des 
kirchlichen Lobbyings sollen dabei die 
unterschiedlichen Arbeitsweisen der 
EKD-Vertretung kurz dargestellt und auf 
ihren kirchlichen Auftrag bezogen werden. 
Dadurch soll insgesamt der Zusammenhang 
von Zivilgesellschaft und europäischer 
Politik schlaglichtartig beleuchtet werden. 
Daran anschließend wollen wir gemeinsam 
diskutieren, ob auch die pfarramtliche Tä-
tigkeit vor Ort davon profitieren oder etwas 
davon lernen kann.

Leitung: Steffen Schmid ist Vikar der würt-
tembergischen Landeskirche (in Eberdin-
gen-Nussdorf) und hat seine EV-Phase bei 
der Vertretung der EKD in Brüssel absolviert. 
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung



Nr. 13	 Demokratie und Medien 
– zwischen Journalismus und 
Lobbyismus

Freie Medien sind für eine Demokratie unab-
dingbar. Wie sollten Bürger sich verantwort-
lich einbringen, wenn sie nicht umfassend 
und fair informiert werden? Dennoch schlägt 
den Medien inzwischen großes Misstrauen 
entgegen. Weithin wird die Berichterstattung 
über die verschiedensten Themen kritisiert. 
Wie funktionieren eigentlich die Medien? 
Was behindert Journalisten bei ihrer Arbeit? 
Welchen Gefährdungen ist unsere Demokra-
tie dadurch ausgesetzt?

Leitung: Sascha Michalak ist Pfarrer an der 
PDA-Stelle im Kirchenbezirk Gaildorf und 
wollte ursprünglich Journalist werden. Seit 
seinem Studium begleitet er die Entwicklun-
gen in den Medien.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung

Nr. 14	  How to Online 
Campaigning. Von der Online-
Petition zur langfristigen 
Bewegung

Change.org ist mit 70 Millionen Nutzern und 
einem Wachstum von drei Millionen Usern / 
Monat die größte Online-Plattform für Petiti-
onen und Kampagnen. Überall auf der Welt 
nutzen Menschen Change.org, um Petitionen 
einzurichten, sich schnell zu organisieren 
und gemeinsam zu handeln. Lokale Anliegen 
oder globale Themen; das Entscheidende 
bei Change.org ist, dass ganz alltägliche 
Menschen mithilfe des Internets Tag für 
Tag erfolgreich die Welt ein kleines Stück 
verändern.

Leitung: Die Referentin ist ein erfahrenes 
Mitglied bei Change.org – wer genau es ist, 
kann erst nach Redaktionsschluss festgelegt 
werden. 
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung

Nr. 15	 Lobbyisten Gottes –
Wie legitim ist kirchliche 
Interessenvertretung?

„Freie Wahl!“ lautete der Slogan der Initiati-
ve „Pro Reli“ beim Berliner Volksentscheid. 
Schüler (bzw. ihre Eltern) sollten wieder 
selbst entscheiden dürfen, ob sie den Ethik-
Unterricht oder den Religionsunterricht 
besuchen. Der gemeinsame Ethik-Unterricht 
aller Schüler wäre damit erledigt gewesen. 
Die Kirchen unterstützten „Pro Reli“. Aber 
mit welcher Legitimation?
Kirche ist auch Arbeitgeber – und unterliegt 
einem eigenen Arbeitsrecht. Das Geld zum 
Betrieb vieler kirchlicher Einrichtungen 
kommt aber vom Staat – von jedem Steuer-
zahler also – egal, ob er der Kirche angehört 
oder nicht. Ist es legitim, dass die Kirche 
Mitglieder anderer Religionsgemeinschaften 
als Mitarbeiter ausschließt? Wozu gibt es ein 
Gleichbehandlungsgesetz?
Kirchenvertreter sitzen auch in den Auf-
sichtsgremien des Rundfunks, im ZDF-
Fernsehrat z.B. zwei Katholiken und zwei 
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Protestanten. Aber kein einziger Muslim. 
Müssten sich die Verhältnisse nicht ändern 
angesichts sechsstelliger Kirchenaustritts-
zahlen?
Diesen Fragen möchte sich der Workshop 
widmen.

Leitung: Günter Bartsch, Jahrgang 1979, ist 
freier Autor und Geschäftsführer der Jour-
nalistenvereinigung netzwerk recherche. Zu 
seinen thematischen Schwerpunkten zählen 
Lobbyismus und verdeckte PR.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung

Nr. 16	 Vielstimmigkeit als 
Stimme der Kirche?

Das Evangelische Bildungszentrum Hospital-
hof Stuttgart ist ein Ort in der Stadtöffentlich-
keit, der wahrgenommen wird. Der architek-
tonische und inhaltliche Anspruch sind hoch, 
entsprechend sind auch die Erwartungen an 
den Hospitalhof.  Aus den Vorträgen und De-
batten im Hospitalhof bekam die diakonische 
Bewegung der Vesperkirche Impulse ebenso 

wie die Hospizarbeit. Dort wurde das Ge-
spräch mit Künstlerinnen und Künstlern aber 
auch Galeristen etabliert, die Auseinander-
setzung z.B. mit den Neurowissenschaften 
und mit Fragen der Wirtschaftsethik hat hier 
ihren Ort. Politische und gesellschaftliche 
Entwicklungen werden zum Thema gemacht. 
Zugleich wirkt das Haus als Ort für Klausur 
und Begegnung, auch für die Verantwortli-

chen in Politik und Verwaltung der Kommune. 
Differenziertes Denken und Reden, Offen-
heit und Multiperspektivität gehören zum 
Hospitalhof. Wie sich das auswirkt? Frieden-
stiftend? Impulsgebend? Herausfordernd?

Leitung: Monika Renninger, Leiterin Evang. 
Bildungszentrum Hospitalhof Stuttgart.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung
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Nr. 17	 Umgang mit Konflikten 
im Kirchengemeinderat

Wie nehme ich gemeinsam mit dem 
Kirchengemeinderat meine Leitungsauf-
gabe gut wahr? Wie werden Sitzungen gut 
vorbereitet und geleitet? Und was kann ich 
tun, wenn es Konflikte gibt – im Kirchenge-
meinderat, in der Gemeinde? 
Nach einem theoretischen Input werden wir 
mit Rollenspielen und praktischen Übungen 
an konkreten Fragen arbeiten. Eigene Fälle 
dazu können gerne eingebracht werden.
Falls möglich: KGR-Handbuch mitbringen!

Leitung: Frank Morlock. Systemischer Orga-
nisationsentwickler und kirchlicher Gemein-
deberater, Dekan i.R., Tuttlingen.
Zahl der Teilnehmenden: 15 / lang

Nr. 18	 Umgang mit Konflikten 
im Kirchengemeinderat

Wie nehme ich gemeinsam mit dem 

Kirchengemeinderat meine Leitungsauf-
gabe gut wahr? Wie werden Sitzungen gut 
vorbereitet und geleitet? Und was kann ich 
tun, wenn es Konflikte gibt – im Kirchenge-
meinderat, in der Gemeinde? 
Nach einem theoretischen Input werden wir 
mit Rollenspielen und praktischen Übungen 
an konkreten Fragen arbeiten. Eigene Fälle 
dazu können gerne eingebracht werden.

Leitung: Annedore Beck. Ehrenamtliche in 
Jugend-und Gemeindearbeit, Erfahrungen in 
vielerlei Gremien, u.a. als Kirchengemeinde-
rätin und als gewählte Vorsitzende, freibe-
ruflich tätig als Gemeindeberaterin, Coach, 
Geistliche Begleiterin, Gomaringen.
Zahl der Teilnehmenden: 15 / lang. 

Nr. 19	 Umgang mit Konflikten 
im Kirchengemeinderat

Wie nehme ich gemeinsam mit dem 
Kirchengemeinderat meine Leitungsauf-
gabe gut wahr? Wie werden Sitzungen gut 
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vorbereitet und geleitet? Und was kann ich 
tun, wenn es Konflikte gibt – im Kirchenge-
meinderat, in der Gemeinde? 
Nach einem theoretischen Input werden wir 
mit Rollenspielen und praktischen Übungen 
an konkreten Fragen arbeiten. Eigene Fälle 
dazu können gerne eingebracht werden.

Leitung: Hans-Peter Ziehmann. Gemeindebe-
rater, Geschäftsführender Pfarrer, Stuttgart-
Plieningen.
Zahl der Teilnehmenden: 15 / lang

Nr. 20	 Typische Konfliktfelder 
in der Zusammenarbeit 
mit Mesner/innen und 
Hausmeister/innen

Zu den engsten Mitarbeitenden der Pfarre-
rin/des Pfarrers gehören die Mesner/Innen 
und die Hausmeister/Innen. Sie werden oft 
als die rechte Hand des Pfarrers/ der Pfarre-
rin bezeichnet. Bei einer engen Zusammen-
arbeit gibt es auch immer wieder Reibungs-

punkte. In vielen Fällen sind Konflikte auch 
von Außenstehenden zu erkennen. Dies hat 
dann auch Auswirkungen auf die Arbeit und 
die Gemeinde. Welche Voraussetzungen 
sind aber notwendig, damit das konstruktive 
Zusammenwirken zwischen Pfarrer/In und 
Mesner/In funktionieren kann? In 90 Minuten 
wollen wir erörtern, wo denn die Konfliktfel-
der bei dieser Zusammenarbeit zu suchen 
sind. Gemeinsam wollen wir erarbeiten, 
wie eine für Pfarrer/In, Mesner/In und für 
die Gemeinde fruchtbare Zusammenarbeit 
aussehen könnte.

Leitung: Friedrich Sigmund  – Mitglied im 
Ausschuss des Evang. Mesnerbunds Würt-
temberg und dort in der Ausbildung und als 
Berater in arbeitsrechtlichen Fragen tätig, 
selber 35 Jahre als Mesner und Hausmeister 
beschäftigt, langjähriges Mitglied der Lan-
deskirchlichen Mitarbeitervertretung und der 
Arbeitsrechtlichen Kommission.
Zahl der Teilnehmenden: 20 / kurz

Nr. 21	 Kirche und Politik in 
Baden-Württemberg

„Kirche ist immer politisch“, sagte der Leipzi-
ger Pfarrer Christian Führer, aber stimmt das 
auch? Und wenn ja, wie gelingt kirchliche 
Einflussnahme auf politische Willensbildung 

– im Land und vor Ort? 
Mit einem Blick hinter die Kulissen schauen 
wir in diesem Workshop auf die Verbindun-
gen zwischen Kirche und Staat in Baden-
Württemberg  und überlegen, wie politisch 
unser Amtsverständnis ist und was das 
wiederum  für unsere Arbeit in den Kirchen-
gemeinden bedeutet.

Leitung: Kirchenrat Volker Steinbrecher, 
Beauftragter der Evangelischen Landeskir-
chen in Baden und Württemberg bei Landtag 
und Landesregierung. Vikariat in Pfullingen/
Reutlingen; 1995 – 2001 Gemeindepfarrer in 
Weil der Stadt/Merklingen und Heilbronn; 
2001 – 2011 Studienleiter an der Ev. Akade-
mie Bad Boll, seit 2011 Leiter des Evangeli-
schen Büros.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung / kurz



Nr. 22	 Affirmation oder 
Konfrontation – 
Das Verhältnis von Kirche und Staat 
im Lichte des Kirchenkampfes in 
Deutschland und Südafrika

Am Konflikt mit dem Dritten Reich und dem 
Apartheid-Staat in Südafrika entzündete sich 
die Frage, ob die Kirche alle Obrigkeit als 

„von Gott gegeben“ akzeptieren muss – oder 
wann politischer Widerstand aus christli-
chem Geiste geboten ist. Davon zeugen die 
Barmer Theologische Erklärung (1934) und 
das Bekenntnis von Belhar (1982). Anhand 
dieser beiden Texte sollen zunächst Kriterien 
erarbeitet werden, nach denen ein Staat aus 
theologischer Sicht Anerkennung verdient.
Vor dem Hintergrund der systematischen 
Überlegungen und der historischen Erfah-
rungen soll diskutiert werden, was diese für 
unsere gegenwärtige Situation austragen: 
Affirmiert die Kirche den demokratischen 
Rechtsstaat, etwa durch Gottesdienste zum 
Anlass politischer Ereignisse? Oder akzentu-
iert sie die Einsicht, dass sie nur in kritischer 

Distanz ihr prophetisches Wächteramt 
ausüben kann?
Leitung: Björn Görder hat in Tübingen, Halle 
und Stellenbosch (Südafrika) Theologie stu-
diert und im Bereich Sozialethik promoviert.  
Zurzeit ist er Vikar in Markgröningen.
Zahl der Teilnehmenden: 16

Nr. 23	 Kirche und Politik –
Das Beispiel Ukraine

Die kirchliche Landschaft in der Ukraine 
stellt einen Sonderfall im postsowjetischen 
Raum dar. Die Kirchen des Landes versuchen 
spätestens seit der orangenen Revolution 
sich an politischen Debatten zu beteiligen 
und auch die Europapolitik ihres Landes 
aktiv mitzugestalten.
Der Workshop soll einen Überblick über 
die konfessionelle Situation in der Ukraine 
bieten, wobei ein Schwerpunkt auf den „Na-
tionalkirchen“ liegen soll. Auch die aktuelle 
politische Situation wird beleuchtet werden.
Zur Vertiefung des Themas bearbeiten wir 

verschiedene kirchliche Einzelbeispiele,
z.B. kirchliche Lobbyarbeit in Brüssel.

Leitung: 
– Martin-Paul Buchholz. Geboren 1983, Stu-
dium in Bremen (Kulturgeschichte Ost- und 
Ostmitteleuropas und Soziologie), danach 
Lektor an der Universität Lugansk. Zur Zeit 
am Graduiertenkolleg „Die christlichen 
Kirchen vor der Herausforderung Europa“ 
(Mainz) mit dem Thema: Die Kirchen in der 
Ukraine vor der europäischen Frage.

–  Sandra Mikutsin. Geboren 1986, Studium 
evangelische und orthodoxe Theologie in 
Tübingen, Weißrussland, Hamburg, danach 
Gemeindepraktikum in der Ukraine. Zur Zeit 
Vikarin, Praktikum im Staatsministerium u.a. 
im Referat für die Donauraumstrategie.
Zahl der Teilnehmenden: 20 / kurz
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Nr. 24	 Wer entscheidet 
eigentlich in unserer 
Landeskirche und warum darf 
man in der Kirche eigentlich 
nicht streiken?

Wer entscheidet eigentlich was in unserer 
Kirche? Wie funktioniert Synode? Wie ist 
das Zusammenspiel von Synode, OKR und 
Bischof? Warum ist die Synode kein Parla-
ment? Die Grundfragen des Kirchenrechts 
und die Besonderheiten kirchlichen Rechts 
sollen näher betrachtet werden. Vieles ist 
momentan im Kirchenrecht und Staatskir-
chenrecht im Fluss und ist dabei, sich zu 
ändern. Gerade im kirchlichen Arbeitsrecht 
gab es in den letzten Jahren neue Entwick-
lungen. Der Dritte Weg ist umstritten, wird 
aber eisern verteidigt – warum eigentlich? 
Ist es noch zeitgemäß, dass die Kirche Men-
schen im Arbeitsrecht benachteiligen darf, 
die nicht getauft sind? Neben den Fragen zur 
Kirchenleitung soll es in diesem Workshop 
auch um die Frage der Besonderheiten im 
kirchlichen Recht gehen. 

Leitung: Dr. Friedemann Kuttler: Nach Jura-
Studium, Promotion im Kirchenrecht und 
Tätigkeit als Rechtsanwalt kam die Berufung 
ins Pfarramt. Nun bin ich Vikar in Honhardt, 
Mitglied der Landessynode, dort auch Mit-
glied im Rechtsausschuss.
Zahl der Teilnehmenden: ohne Begrenzung / kurz

Nr. 25	 Von wenigen gewählt –
für alle verantwortlich
Herrscht auch in der 
Kirchengemeinde eine 
eingeschränkte „Demokratie der 
Bessergestellten“?

Zu den Grundprinzipien der evangelischen 
Kirchen gehört die Leitung der Ortsgemeinde 
durch gewählte Vertreterinnen und Vertreter 
aller Gemeindeglieder. Die Wirklichkeit in 
Württemberg stellt dieses Prinzip in Frage. 
Die Kandidatensuche ist schwierig. Nur 
ein Ausschnitt der Gemeindeglieder geht 
zur Wahl und in sehr wenigen Gemeinden 
gibt es eine echte Auswahl unter mehreren 

Kandidaten.
Ist damit die repräsentative Gemeinde-
leitung am Ende? Muss sie durch andere 
Beteiligungsformen ergänzt oder gar ersetzt 
werden? Was kann getan werden, um die 
geltende Rechtslage mit neuem Leben zu 
erfüllen?
Auf der Grundlage einer eingehenden Prä-
sentation der Wahlanalyse der Kirchenwah-
len 2013 in der Landeskirche werden diese 
Fragen von den Teilnehmenden diskutiert. 

Leitung: Apl. Prof. Dr. Herbert Lindner. Jahr-
gang 1941, bayerischer Pfarrer im Ruhestand. 
Mitarbeit und Leitung der Gemeindeaka-
demie Rummelsberg, verantwortlich für 
die Fortbildung in den ersten Amtsjahren, 
Habilitation in Hamburg mit der „Kirche am 
Ort“, Forschungsschwerpunkte Gemeinde-
entwicklung, Kirchentheorie.
Zahl der Teilnehmenden: 20 / lang
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nr. 26	 Wer schreibt, der bleibt –
WLAN-Planspiele zu den Themen 
Kirche, Glück und Privatsphäre im 
Informationszeitalter

In drei verschiedenen Settings schlüpfen die 
Teilnehmer in eine mit bestimmten Vorgaben, 
aber auch Freiräumen gezeichnete Rolle und 
versuchen durch Verhandlung, Überredungs-
kunst und vielleicht einen geschickten Bluff, 
die anderen Akteure des Settings auf ihre 
Seite zu bringen. In jedem Setting spielen bis 
zu 25 Personen in fünf Gruppen.
Sie kommunizieren mit den anderen Gruppen 
nur schriftlich mit Hilfe eines WLAN-Inter-
faces. Am Ende gibt es eine strukturierte 
Auswertung.

Das Setting „Alle an einem Strang. Jeder 
an seinem eigenen?“ handelt von den ver-
schiedenen Vorstellungen eines Bischofs, Fi-
nanzdezernenten, Dorfpfarrers oder anderer 
Akteure in der Kirche von gemeinsamem oder 
persönlichem Erfolg, die mit Hilfe der anderen, 
aber auch gegen sie durchgesetzt werden 
können. Das Setting wird zweimal angeboten.

Im Setting „Jeder ist seines Glückes. . .“ 
werden verschiedene Stereotypen der 
Gesellschaft gespielt, wie ein Politiker, ein 
Banker oder ein Spießbürger. Die Figuren 
suchen je auf ihre Weise ihr persönliches 
Glück und sind dafür auf die Hilfe anderer 
angewiesen.

Im Setting „Wissen ist Macht“ werden 
verschiedene Akteure in der Informations-
gesellschaft gespielt, wie ein Geheimdienst, 
ein Internetkonzern oder eine Hackergruppe. 
Die Figuren suchen je auf ihre Weise ihren 
persönlichen Erfolg und sind dafür auf die 
Hilfe anderer angewiesen. Wer nicht wei-
terkommt, kann auch ein bisschen Online-
Spionage betreiben.

Leitung: Norman Jäckel studierte Rechts-
wissenschaft in Leipzig und absolvierte sein 
Referendariat in Leipzig und Tel Aviv. Zur Zeit 
ist er Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
Juristenfakultät Leipzig und Rechtsanwalt. 
Nebenbei arbeitet er an verschiedenen 
Open-Source-Projekten, zum Beispiel Open-
Slides (http://openslides.org).
Zahl der Teilnehmenden: 4 x 25
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Montag
16.15–18.00h

Dienstag
11.00–12.30h

Dienstag
15.00–18.30h

Mittwoch
13.45–15.30h

Workshop 1
Schlag

Workshop 9
Oswald

Workshop 17
Morlock

Workshop 26
WLAN-Planspiel

Workshop 2
Conrad

Workshop 10
Spaeth

Workshop 18
Beck

Workshop 3
Edel

Workshop 11
Merle

Workshop 19
Ziehmann

Workshop 4
Pelz

Workshop 12
S. Schmid

Workshop 20
Sigmund

Workshop 5
Panzer

Workshop 13
Michalak

Workshop 21
Steinbrecher

Workshop 6
Sältzer

Workshop 14
Change-org

Workshop 22
Görder

Workshop 7
Gehring

Workshop 15
Bartsch

Workshop 23
Mikutsin

Workshop 8
Heidenreich

Workshop 16
Renninger

Workshop 24
Kuttler

Workshop 25
Lindner



Kinder-
betreuung
Die Verantwortung für die Kinderbetreuung werden 
wie im letzten Jahr Fachkräfte aus dem „Haus der 
Familie Villa Butz“ (Göppingen) übernehmen. Auf 
vielfachen Wunsch hin haben wir die Kinderbetreu-
ung wiederum auf den Donnerstagvormittag ausge-
weitet. 

Die Betreuungszeiten sind daher wie folgt:

Montag	 14.00-18.30 Uhr

Dienstag 	 8.45-12.30 Uhr & 15.00-18.30 Uhr

Mittwoch	 9.30-12.30 Uhr & 14.30-19.00 Uhr

Donnerstag	 9.00-12.30 Uhr

Ggf. ist die Mithilfe von Eltern in der Kinderbetreu-
ung notwendig. 

Treffpunkt aller Eltern, die ihre Kinder in die Kinder-
betreuung geben wollen, ist am Montag um 13.45h 
im Zimmer der Kinderbetreuung: Vortragssaal Dr. 
Müller (Hauptgebäude, 1. Stock, neben Café Heuss).

Erfolg verpflichtet

Brunch 
am Mittwoch 

Morgenwonne: Sekt und Kaffee	 – 
Heute nehme ich mir frei!		
Honig, Wurst und Marmelade		
Und ein kleines Frühstücksei.

Süße Klänge vom Piano		
dringen vor bis in mein Herz.		
Bald vergess’ ich Amt und Würden 	
und den ganzen Alltagsschmerz.

Unterricht und andre Pflichten		
Das wär’ heute nicht so doll!		
Bloß auch keine Seminare		
oder Workshops in Bad Boll.

Darum kommt, ob ausgeschlafen	oder 
nach durchtanzter Nacht		
und erlebt, wie so ein Morgen		
müde Geister munter macht.



Herzliche Einladung zur Vollversammlung des 
Arbeitskreises evangelischer Vikarinnen und 
Vikare (AkeV)

Donnerstag, 23.10.2014
11 Uhr im Gruppenraum Festsaal

Der Arbeitskreis evangelischer Vikarinnen 
und Vikare (AkeV) ist ein Zusammenschluss 
von Vikarinnen und Vikaren sowie Pfarrerin-
nen und Pfarrern z.A. innerhalb der Evangeli-
schen Landeskirche in Württemberg. Neben 
der theologischen Arbeit an Fragen und Auf-
gaben, die sich aus dem unständigen Dienst 
in der Landeskirche ergeben, verfolgt der 
AkeV das Ziel, gemeinsame kirchenpolitische 
Interessen der Mitglieder zu unterstützen. 
Grundlage der theologischen und kirchenpo-
litischen Arbeit ist die Bindung an die Heilige 
Schrift als maßgebende Autorität für Leben 
und Dienst in der Kirche.

Herzliche Einladung zur Vollversammlung   
der Vereinigung unständiger Pfarrerinnen und 
Pfarrer, Vikarinnen und Vikare in Württem-
berg (VUV)

Donnerstag, 23.10.2014
9.00 – 16.30 Uhr im Festsaal

Die VUV ist Interessensvertretung und Ge-
dächtnis der Unständigen. Die VUV setzt sich 
für alle Belange der Unständigen ein. Ihre 
Delegierten arbeiten in wichtigen Gremien mit 
und tauschen sich regelmäßig in der Unstän-
digenvertretung (UV) aus. Im Rahmen dieser 
UV führt die VUV regelmäßig Gespräche mit 
OKR, Pfarrseminar, PTZ, Pfarrervertretung 
und Pfarrverein. Deshalb komm auch Du zur 
Vollversammlung und bringe Deine Fragen 
und Anliegen ein!



Die Anmeldung erfolgt ausschließlich elekt-
ronisch: www.herbstkonferenz.info. Zu den 
rechtlichen Details siehe die folgende Seite. 

Für die Herbstkonferenz 2014 müssen die Teilnahme-
gebühren angehoben werden. Das ist vor allem darin 
begründet, dass für die Jahre 2014 bis 2016 ein neuer, 
etwas teurerer Vertrag mit der Akademie Bad Boll 
abgeschlossen wurde, und dass die Rücklagen für 
die Herbstkonferenz aufgebraucht sind. 

Um die Teilnahmegebühren nicht zu stark anheben 
zu müssen, bemühten wir uns intensiv darum, zusätz-
liche Gelder für die Herbstkonferenz einzuwerben. 
Sehr dankenswerter Weise haben der Oberkirchen-
rat und der Pfarrverein ihre bisher schon namhaften 
Zuschüsse nochmals erhöht. Auch die VUV half 
durch eine einmalige Zuwendung. Zudem gelang es 
uns, eine Reihe von Förderern zu gewinnen, die für 
die Herbstkonferenz spenden und daher teils auch 
bei der Herbstkonferenz präsent sind: Es sind dies 
die Lechler Stiftung, die Versicherungen Württember-
gische Gemeindeversicherung und Bruderhilfe-Pax-
Familienfürsorge, das Fachbüro Wahlandt, die Calwer 
Stiftung und Buch+Musik. 

Ihnen allen herzlichen Dank! 

Damit wird es uns aller Voraussicht nach gelingen, 
das erste Mal seit Jahren mit der Herbstkonferenz 
2014 keine Verluste zu machen und damit den  
Fortbestand der Herbstkonferenz trotz aufgebrauch-
ter Rücklagen auch für die Zukunft zu sichern. 

Zudem sind wir sehr bemüht, soziale Härten zu 
vermeiden. Deshalb können prinzipiell alle Kinder 
kostenlos an der Herbstkonferenz teilnehmen. Zudem 
bitten wir diejenigen gerade unter den VikarInnen 
oder den Menschen mit Familien, die meinen, aus 
finanziellen Gründen nicht an der Herbstkonferenz 
teilnehmen zu können, sich vertrauensvoll an Martin 
Wendte (martin.wendte@elkw.de) zu wenden. Wir 
können im Einzelfall finanzielle Hilfen gewähren.

 



Die Teilnahmegebühren sind nun wie folgt gestaffelt   – 
wobei zu bedenken ist, dass alle Mitglieder des Pfarr-
vereins automatisch 65 Euro Zuschuss erhalten:

VikarIn: 	 134 Euro 
(als Mitglied des Pfarrvereins: 69 Euro)

PfarrerIn z.A. mit Dienstauftrag zu 50%:	 134 Euro 
(als Mitglied des Pfarrvereins: 69 Euro)

PfarrerIn z.A. mit Dienstauftrag zu 75%:	 164 Euro 
(als Mitglied des Pfarrvereins: 99 Euro)

PfarrerIn z.A. mit Dienstauftrag zu 100%:	 194 Euro 
(als Mitglied des Pfarrvereins: 129 Euro)

Begleitpersonen (Ehepartner o.ä.):	 194 Euro 
(als Mitglied des Pfarrvereins: 129 Euro)

Die Preise gelten für Doppelzimmer. Da die Akademie 
Bad Boll nur eine begrenzte Anzahl von Doppelzimmern 
zur Verfügung stellen kann, werden eine Reihe von 
Euch in Einzelzimmern übernachten. Das Einzelzimmer 
kostet zusätzlich 40 Euro. Die Vergabe der Doppelzimmer 
erfolgt nach Eingang der Anmeldungen. 

Da die Akademie leider nur über eine sehr begrenzte 
Anzahl an Kinderbetten verfügt, sollten Eltern selbst ei-
nes mitbringen.Die Bezahlung erfolgt ausschließlich per 
Rechnung. Die Rechnungen liegen in Bad Boll von Mon-
tag, den 20. Oktober an, im Festsaal für Euch aus. Bitte 
bezahlt die Rechnungen innerhalb von 14 Tagen nach der 
Herbstkonferenz, also bis zum 07. November 2014.

§ Rechtliches §
Die Vergabe der Betten und die Zuteilung zu den Workshops 
werden anhand Eurer Präferenzen entsprechend dem Eingang 
der Anmeldungen vorgenommen. Bei Überschreitung der 
vorhandenen Bettenkapazität werden die Übernachtungsan-
meldungen auf eine Warteliste gesetzt bzw. es wird versucht, 
Betten in umliegenden Hotels zu besorgen. Ihr werdet dann 
von uns informiert und über Eure Wünsche befragt.
Anmeldebestätigungen werden keine verschickt. Wer keine 
Nachricht erhält, nimmt an der HK teil.
Fahrtkosten zur Herbstkonferenz werden generell über das 
Fahrtenbuch abgerechnet. Bei Rückfragen möge sich die 
Kirchenpflege an das Pfarrseminar wenden und das diesbe-
züglich geltende Schreiben des OKR (AZ 22.65 4 Nr. 222 GSt.3) 
als Kopie anfordern.
Zur Vorlage beim Finanzamt stellen wir für die HK Teilnahme-
bescheinigungen aus, die ihr auf der Konferenz erhaltet.
Bei Abmeldung bis 15. Oktober 2014 wird der Teilnahmebei-
trag nicht fällig. Bei Abmeldung erst nach dem 15. Oktober 
2014 wird die Hälfte des Teilnahmebeitrages, ab dem 19. 
Oktober 2014 wird der volle Teilnahmebeitrag fällig.
Erreichbarkeit während der HK: Evangelische Akademie Bad 
Boll, 07164/79-0, Fax: 07164/79-440. 
HK-Konferenzbüro: Während der HK ist im Kaminzimmer ein 
Konferenzbüro eingerichtet; zudem bin ich erreichbar unter: 
martin.wendte@elkw.de 

Endredaktion Programmheft: Sandra Alesi, Julia Alius, 
Martin Wendte 
Heftgestaltung / Propagandaplakate: Christian Leidig
Coverausarbeitung: Tobias Burger - web & design,
Bleiche 3, 72805 Lichtenstein, www.tobias-burger.eu
Bilder S.1-32: D.P. Sternberg, Tisch;
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Fachbüro Wahlandt
Fachberater für den kirchlichen Kreis 

Eine vermietete Wohnung zur Anlage
 und zur Vorsorge -

 

So nutzen bereits jetzt etwa 280 
Pfarrerinnen und Pfarrer die eigene 
Residenzpflicht. In jungen Dienstjah-
ren gekauft ist die von uns vermittelte 
Wohnung vor dem Pensionsalter 
entschuldet und ganz abbezahlt. 
Damit ist für Sie die finanzielle Grund-
lage gegeben, sich ein Haus oder eine 
Wohnung zum Selbstbezug bei 
Pensionseintritt auswählen zu können.

Die Standorte sind Städte in Baden-
Württemberg und Dresden Zentrums-
nähe. 

Neun % Abschreibung p.a., KfW-
Darlehen zu derzeit 1 % Zins durch 
ökologische Bauqualität und Vollver-
waltung der Wohnungen sind möglich.

www.calwer-verlag-stiftung.com
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